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IRundschau

Personen

Jean-Pierre Bonny
Pro Militia - -r. Nach dem plötzli-
chen Hinschied von Hermann Fuh-

rer musste der Zentralvorstand der

«Pro Militia» (Vereinigung ehemali-

ger Angehöriger der Schweizer

Armee) nach einem Nachfolger Aus-

schau halten. An seiner jüngsten Sit-

zung durfte der Vorstand diese wich-

tige Funktion des Zentralpräsidenten
mit Jean-Pierre Bonny besetzen.

Geboren 1931 in Bern, ist er von
Hause aus dreisprachig, hat Juris-

prudenz studiert und war in Wirt-
schalt, Politik und Verwaltung tätig.
Im Nationalrat war die Sicherheits-

politik einer seiner Schwerpunktbe-
reiche (1998/1999 Präsident der

Sicherheitspolitischen Kommission
des Nationalrates). In der Armee war
Jean-Pierre Bonny in der Felddivi-

son 3 und der Festungsbrigade 23

eingeteilt. Zuletzt wirkte er als Korn-

mandant eines Infanterieregiments in

der Gotthardbrigade. Zu dieser

verantwortungsvollen Aufgabe wiin-
sehen wir Jean-Pierre Bonny alles

Gute!

Oberst Peter Forster
Basel. - -r. Der «Schweizer Soldat»

hat einen neuen Chefredaktor: Oberst

Peter Forster löst Oberst Werner

Hungerbühler ab.

Peter Forster studierte an der Uni-
versität Zürich Geschichte und

Staatsrecht. Er war Auslandredak-

tor und Nahost-Korrespondent der

«Neuen Zürcher Zeitung» sowie Chef-

redaktor der «Thurgauer Zeitung».
Seit 2001 leitet er im Unternehmer-

forum Lilienberg in Ermatingen die

Veranstaltungen zu den Themen

Armee, Politik und Medien. Ferner

präsidiert er die Eidgenössische Korn-

mission Für Innere Sicherheit. Seit

2004 ist er Chef der Informationso-

perationen im Armeestab des Fiih-

rungsstabes der Armee. Ausserdem

war er Präsident der OG Kreuzlin-

gen und der KOG Thurgau. Er ist

Mitglied der SOG und des SIJOV.

Oberst Forster wird mit der kom-
mentlen Mai-Ausgabe seine neue

Tätigkeit als Chefredaktor aufneh-

men. Sein Ziel: Den «Schweizer Sol-

dat» vermehrt auf die neue Armee und

den modernen Bevölkerungsschutz

anpassen. Zu seiner neuen Heraus-

Forderung wünscht ihm Armee-

Logistik viel Erfolg.
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Was lange währt

Kurz nach dem Amtsantritt des neuen

Chefs der Eidgenössischen Militär-
bibliothek(EMB)am I. Januar 1984

wurde dieser vont damaligen Direk-

tor der Direktion der Eidgenössi-
sehen Militärverwaltung (DMV, heu-

tiges Generalsekretariat VBS) beauf-

tragt, einen Umzug der EM Ban einen

neuen Standort zu planen. Wie weit
der Umzugsplan damals gediehen

war, lässt sich heute nicht mehr genau
feststellen.

Seit es das Bundeshaus Ost 1892 gibt,
befand sich der Standort der EMB in
diesem Gebäude im 3. Stock, unter
dem Dach. Die zentrale Lage in der

Stadt Bern und die unmittelbare
Nähe zu den Amtsstellen des dama-

ligen Eidgenössischen Militärdepar-
tementes (EMD) darfals grosser Vor-
teil gewertet werden. Da aber eine

Bibliothek ständig wächst, benötigt
sie immer mehr Platz Für ihre Bestän-

de. Aber auch die andern Amtsstel-

len, nicht nur die EMB, verzeichne-

ten im Zeitablauf ein Wachstum,
sodass die Platzfrage für die EMB ab

Mitte der 1980er-Jahre zu einem

Dauerbrenner wurde.

Eine gewisse Entlastung brachte das

neue Büchermagazin im Bundeshaus

Ost im Jahre 1995, wo Raumreser-

ven für circa 10 Jahre geplant waren.
Das Sammelgut wuchs jedoch bestän-

dig an, sodass gewisse Bestände an

verschiedene Aussensteilen in Bern

(zwei, später drei Standorte) und

nach Burgdorf ins alte Zeughaus aus-

gelagert werden mussten.

Die Suche nach einem neuen Standort

war dennoch ein Gebot der Stunde.

Ein erster möglicher neuer Standort
wäre das geplante Armeemuseum in

Thun gewesen; davon versprach man
sich gewisse SynergieefFekte. Da ein

Armeemuseum im ursprünglich vor-
gesehenen Umfang aus finanziellen
Gründen nicht realisiert werden

konnte, entfiel der Standort Thun
definitiv. Die Suche konzentrierte
sich in der Folge auf den Raum Bern.

Die Armee 95 begann mit einem Be-

stand von 400 000 Personen, wel-

eher aber in der Folge jährlich um

rund 10 000 Personen absank, sodass

2001 noch ein Bestand von circa

340 000 Angehörigen der Armee

(AdA) vorhanden war. Dieser Be-

Standesreduktion folgte ein entspre-
chender Materialabbau in der Armee,

dementsprechend konnte Lagerraum
aufgegeben werden. Als möglicher
neuer Standort der EMB bot sich das

freistehende Gebäude des Eidgenös-
sischen Zeughauses am Guisan-Platz
in Bern an. Ecke Rodtmatt- und

Papiermühlestrasse.

Ende 2002 beschliesst der Bundesrat

den Standort der EMB auf das Areal

des Eidgenössischen Zeughauses Bern

zu verlegen. Nachdem der Standort

feststeht, geht alles verhältnismässig

schnell. Die Baubotschaft an die Eid-

genössischen Räte trägt das Datum
des 12. Dezember 2003 und in der

Folge bewilligt das Parlament für

den Umbau 19 185 000 Franken.

Nach der Grobplanung beginnt int

Mai 2004 die Feinplanung für den

bevorstehenden Umzug der Biblio-
thek. Für die Umzugskoordination
ist das Bundesamt für Bauten und

Logistik (BBL) verantwortlich.

Im April 2005 wird allen Kunden

und Freunden der EMB die Schlies-

sung per I. September 2005 mitge-

teilt; nach 113 Jahren verlässt die

EMB das Bundeshaus Ost. Das Per-

sonal verschiebt sich in der ersten

Hälfte September; bei den Beständen

dauert es etwas länger, bis circa Mit-
te Dezember 2005.

Vorzüge

Die EMB ist seit ihrer Gründung
kontinuierlich gewachsen. Mit der

Entwicklung der Armee entstanden

neben der EMB zahlreiche Fachbi-

bliotheken in verschiedenen Bun-

desämtern des EMD und auf Wal-

fenplätzen, eine unübersichtliche

Sommaire
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Öffnungszeiten (Montag bis Freitag) 08.30-11.00 Uhr und 14.00-16.30 Uhr
Telefon 031 324 50 99 / Fax 031 324 50 93
www.militaerbibliothek.ch / www.bibliothèque-militaire.ch /
www.biblioteca-militare.ch / www.military-library.ch

Zufahrt ab Autobahnausfahrt «Wankdorf» (öffentlicher Parkplatz) oder
Tram Nr. 9 «Guisanplatz», Endstation

QueWe: FSF 4, M// Geo + Karto, 3003 Bern

Vielfalt und Zersplitterung. Die

diversen Minibibliotheken vonambi-
tiösen Chefs, nach dem Motto ein

Vorgesetzter braucht ein Vorzimmer,
eine Sekretärin und ein gut bestücktes

Bücherregal, seien nur am Rande

erwähnt.

Mit dem Umschwung in Europa und

dem Ende des Kalten Krieges Anfang
der 1990er-Jahre beginnen die Re-

formen in der Verwaltung. In der

damaligen finanziellen Lage sind

Sparsamkeit und Konzentration der

Kräfte absolut unerlässlich. Diese

Entwicklung erfasst auch die Biblio-
theken, insbesondere jene des Eid-

genössischen Departementes für Ver-

teidigung, Bevölkerungschutz und

Sport (VBS).

Das Fachreferat Bevölkerungsschutz

(ehemals Bibliothek des Bundesamtes

für Zivilschutz) wird 2001 in die

EMB eingegliedert; daneben sind im

Laufe der letzten Jahre nicht weni-

ger als 15 Bibliotheken von Dienst-

stellen des VBS bzw. Bestände von
vier Vorstehern des VBS in die EMB

integriert worden. Weitere VBS-

Bibliotheken können in Zukunft ohne

weiteres in die EMB integriert wer-
den. Dazu ist der politische Wille der

Chefs notwendig, damit nicht anstelle

der integrierten Bibliotheken neue

«Schattenbibliotheken» entstehen.

In der zweiten Hälfte August 2005

fällt ferner der Fusionsentscheid, die

seit Anfang der 1990er-Jahre beste-

hende Bibliothek Verwaltungszen-
trum (VZ) VBS, Verteidigung (ink-
lusive Dokumentationsdienst) mit
der EMB am neuen Standort zusam-

menzulegen. Durch diese Fusion, die

spätestens ant 1. Januar 2006 umzu-
setzen ist, können Synergien genutzt
werden.

Der neue Standort der
EMB kann wie folgt kurz
beschrieben werden:

Vom Zeughaus zur Bibliothek, die

Verwandlung eines historischen

Gebäudes. Dieses Gebäude ist ein ehe-

maliges, unter Denkmalschutz ste-

hendes und als Minenergie qualifi-
ziertes Eidgenössisches Zeughaus. Die

Gebäudehülle bleibt bestehen, das

Innere ist weitgehend ausgehöhlt und

neu konzipiert.

Erstmals werden nun alle Bestände

der EMB (inkl. Bibliothek VZ VBS)

an einem Standort zusammengeführt,
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Eidgenössische Militärbibliothek
Papiermühlestrasse 21A, 3003 Bern

Internet:

Zufahrt:

systematisch und übersichtlich ein-

geordnet und zum Teil öffentlich

zugänglich angeordnet beziehungs-

weise katastrophensicher aufbewahrt.

Der neue Standort bietet
aber noch weitere Vorzüge:

- Gute Erreichbarkeit mit öfTentli-

chen Verkehrsmitteln

- Funktionale und moderne

Büroräumlichkeiten für die Mitar-

beitenden, d.h. für das ständige

Personal (12 Personen) und die

Teilzeitangestellten (circa 35 Per-

sonen)

- Längerfristig verfügbare neun Ar-

beitsplätze mit Internetanschluss

für Studenten/Forscher und ein

öffentlicher Leseraum im Erdge-
schoss

- Rund zwölf Arbeitsplätze für
dienstleistende AdA des Histori-
sehen Dienstes der Armee

- Eine umfangreiche IJandbiblio-
thek für die Benützer im Erdge-
schoss

- Ein unterirdisches Büchermagazin
mit Kulturgüterraum (Archiv-
räum für circa zehn Jahre)

- Technische Einrichtungen für die
Benützer wie Kopiergeräte, Ab-
spielgeräte für Videos, Cds, NCs
und Schallplatten

- Konferenz-, Ausstellungs- und Sit-
zungsraum, auf Voranmeldung für
militärische Vereinigungen be-
nützbar

- Cafeteria mit Getränke- und
Snackautomaten

In der heutigen Zeit der Sparwut
kommt es nicht alle Tage vor, dass

eine bestandene Bibliothek wie die
EMB neue Räumlichkeiten an einem

neuen Standort beziehen kann. Die-
se einmalige Chance gilt es zu nut-
zen.

Bedeutung
Die EMB ist die einzige grössere
Fachbibliothek auf diesem Gebiet in

der Schweiz, vergleichbar mit auslän-

dischen Institutionen, die in den ent-

sprechenden Verteidigungsministe-
rien angesiedelt sind.

Als Kompetenzzentrum für Fach-

informationen im Bereich Miliär -
Armee - Krieg - Frieden ist sie

zugleich das Dokumentationszen-

trum VBS. Weitere verfügbare Fach-

informationen betreffen die Gebiete

Militärgeschichte, Geschichte des

Bevölkerungs- und Zivilschutzes,

Sicherheitspolitik, Katastrophen-
schütz und -hilfe, Länderinformatio-

nen etc.

Das Angebot der EMB umfasst heu-

te circa 300 000 Fachbücher, rund

1000 laufende Zeitschriftenabonne-

ments, Zeitungen, Nachschlagewer-
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Rundschau I Im Blickpunkt

Die EMB will auch künftig am neuen Standort ihren Kunden bestmöglichst die-

nen und einen substanziellen Beitrag an die Weiterbildung von Armeeangehörigen
und auch Privatpersonen leisten. Foto: Meinrad A. Schuler

ke, Dokumentationen, Artikel aus

Zeitschriften und Zeitungen, histo-
rische und aktuelle Fotos, Videos und

CD-Roms, Bildmaterial, Schallplat-
ten und historisches und neues Kar-
tenmaterial.

Die Dienstleistungen der EMB stehen

Armeeangehörigen und weiteren

Interessierten (Schüler, Studenten,

Privatpersonen, Forschern, Journa-
listen etc.) im In- und zum Teil auch

im Ausland kostenlos zur Verfügung:

Beratung, Recherchen zu bestimm-

ten Themen, Ausleihe, Zeitschriften-
material im Volltext, bibliogra-
phische Auskünfte und Nachfor-

schlingen im Bereich der militärwis-
senschaltlichen Forschung, Selective

Dissemination of Information (SDI-
Listen) - Selektive Informationsver-

mittlung im Abonnement, Online-

Katalog und -Bestellmöglichkeit,
nach Voranmeldung auch Führungen
durch die EMB.

Im Weiteren besitzt die EMB zahl-
reiche Spezialsammlungen, organi-
siert Sonderausstellungen, fordert
oder publiziert militärwissenschaft-
liehe Arbeiten und arbeitet mit ver-
schiedenen Partnerinstitutionen zu-

sammen.

Die Auftragserfüllung ist das Ziel

jeder militärischen Ausbildung, d.h.
die Armeeangehörigen und die Armee

müssen in der Lage sein, ihre Auf-
gaben im Einsatz jederzeit ausführen

zu können. Um Ausbildung zu betrei-
ben und sich vorbereiten zu können,
ist das Wissen über Krieg, Konflikt
und Krise erforderlich. Dazu muss

man Kriegswirklichkeit und Kriegs-
bild kennen. Die Schweizer Armee
hat seit rund 150 Jahren keine eige-

ne Kriegserfahrung mehr; sie muss

aus diesem Grund von den Erfah-

rungen anderer profitieren. Dazu
müssen Quellen erschlossen und

Bücher und Fachzeitschriften mit den

entsprechenden Informationen ver-
fügbar sein. Damit ist die Hauptauf-
gäbe der EMB umschrieben.

Insbesondere in einer Milizarmee mit
ihren kurzen Dienstzeiten kommt der

Ausbildung eine entscheidende Be-

deutung zu. Die Milizkader, aber

auch die Berufskader der Armee, sind

ständig gefordert und befinden sich

in einem permanenten Lernprozess;

wer sich frühzeitig mit den möglichen
Problemen beschäftigt, kann in un-

vorhergesehenen Situationen lagege-
recht reagieren.

Konflikte sind allgegenwärtig, wie

Krieg und Frieden, die sich gegen-
seitig ablösen. Das Sammeln, Aus-

werten, Studieren und Anwenden der

einschlägigen Quellen und Doku-
mente wird deshalb immer seine

Bedeutung behalten.

Konsens

Die EMB will auch in Zukunft am

neuen Standort ihren Kunden und

Kundinnen bestmöglichst dienen und

einen substanziellen Beitrag an die

Weiterbildung von Armeeangehöri-

gen und auch Privatpersonen leisten.

Nach der offiziellen Eröffnung am 19.

Dezember 2005 steht die EMB ab

dem 20. Dezember 2005 dem inter-
essierten Publikum zur Verfügung.

Zögern Sie nicht zu gegebener Zeit

mit dem Tram Nr. 9 vom Berner

Bahnhof zur Endstation Guisanplatz
zu fahren, die EMB am neuen Stand-

ort zu besuchen und Ihr Anliegen

vorzubringen (Anschriften und

Orientierungsplan belinden sich auf

Seite 3 in dieser Ausgabe).

34 neue Berufsoffiziere
Zum letzten Mal leitete
Brigadier Rudolf Steiger die
Diplomfeier der neuen
Berufsoffiziere und zum
ersten Mal in der Ge-
schichte der Ausbildung
zum Berufsoffizier übergab
die ETH Zürich ein Bache-
lor-Diplom: 20 Offiziere
freuten sich auf den erfolg-
reichen Abschluss ihres
dreijährigen Bachelor-Studi-
engangs an der ETH Zürich
und an der MILAK / ETHZ.

Vow SEfflWAffD Stadihv

Das neue international anerkannte

Diplom trägt die Bezeichnung
«Bachelor of Arts ETH in Staats-
Wissenschaften». Die Absolventen er-
hielten zudem ihr Eidgenössisches

Diplom als Berufsoffizier.

14 Offiziere, die bereits einen zivilen

Hochschul- oder Fachhochschulab-
schluss besitzen, haben den einjähri-

gen Diplomlehrgang an der MILAK/
ETHZ absolviert und erfolgreich be-

standen, davon ein Ollizier der US

Army. Brigadier RudolfSteiger hän-

digte Ihnen das Eidgenössische

Diplom als Berufsoffizier aus.

Professor Konrad Osterwalder, Rek-

tor der ETH Zürich, begrüsste die

Festgemeinde und freute sich über die

Früchte der engen Zusammenarbeit

zwischen der ETH Zürich und der

MILAK, die sich nun im neuen

Bachelor-Studiengang manifestiert.

ETH-Professor Lars-Erik Cederman,

Studiendeiegierter des Studiengangs
Berufsoffizier, betonte, dass mit dem

Bachelor-Sttidiengang sowohl aka-
demische Exzellenz als auch eine zeit-

gemässe militärische Kaderausbil-

dung angestrebt wird. Dabei nimmt
dieser Studiengang auch innerhalb
der ETH eine Vorreiterrolle ein - er

gehört zu den ersten BA-Stu-

diengängen der ETH überhaupt.

Bundespräsident Samuel Schmid
richtete seinen Dank an die Absol-

venten, die sich durch Disponibilität,
Enthusiasmus und Engagement aus-

zeichnen und auch speziell an den

Rektor der ETH Zürich und an den

Direktor der MILAK, ohne deren

enge Zusammenarbeit weder eine

Militärakademie an der ETH Zürich
noch ein Bachelor-Studiengang Be-

rufsoffizier existieren würden. Der

Bundespräsident erinnerte die Absol-

venten an ihre drei Verantwortungs-
bereiche: Die Ausbildung, damit die

Auszubildenden es können, die Füll-

rung und Erziehung, damit sie es tun.

Der Bundespräsident Hess es sich

nicht nehmen, dem scheidenden

Direktor der MILAK, Professor und

Brigadier Rudolf Steiger, auch für
seinen über dreissigjährigen Einsatz

als Dozent in Menschenführung und

Kommunikation sowie als Direktor
zu danken.

Absolventen Diplom-
lehrgang 2004/2005
Hptm Aescbbach Daniel Rudolf LVb Log 2

Hptra Buchmann Oliver LVb Log 2

Hptm Feuz Markus LVb Pz 3

Hptm Finochiaro Alfio LVb Log 2

Hptm Hagenmayer Johann LVb Log 2

Maj Knych David US Army
Cap Orange Denis FOAP log 2

Cap Pedevilla Ryan FOAP g/salv 5

Cap Porret Yannick FOAP inf 3/6

Hptm Purtschert Thomas LVb Art 1

Hptm Riidin Marc LVb Art 1

Hptm Sigg Marco LVb Inf 3/6

Oblt Thalmann Philipp Markus LVb Pz 3

Hptm Werlen Aldo Komp Zen MM

Absolventen Bachelor-Stu-
diengang 2002-2005
Hptm à Porta Ueli

Hptm Bernold Fidel

Hptm Bonjour Marc

Cap Bot tes i Luca

Cap Fiala Matthias

Hptm Gerber Ulrich
Pit Kiifler Samuel

Oblt Lcdermann Reto

Hptm Peer Rcmo

Cap Pellegrini Alexander

Iten Pfister Lorenzo

Oblt Plüss Dominique
Hptm Portner Renato

Hptm Price Ulrich

Hptm Rechsteiner Ulrich

Hptm Regli Ralf
Cap Rémondeulaz David

Cap Simaz Mario

Cap Spora Alex

Oblt Tribelhorn Roland

LVb Ucm/FU 1

LVb G/Rttg 5

LVb Inf 3/6

FOAP inf 3/6

FOAP inf 3/6

LVb Inf 3/6

G EC FT

LVb Inf 3/6

LVb Inf 3/6

FOAP inf 3/6

FOAP aiuto
cond FA 34

LVb Uem/FU 1

ELS HEER

LVb llem/FU I

LVb G/Rttg 5

LVb Inf 3/6

FOAP

aide edmt FA 34

FOAP g/salv 5

FOAP inf 3/6

LVb Art I

Den 34 diplomierten Berufsoffizie-

ren der Schweizer Armee gratulieren
wir herzlich und wünschen ihnen eine

erfolgreiche Umsetzung des breit-
gefächterten Fachwissens in die

Praxis.
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Rundschau Aktuell

Schweizer Armee und deren Entwicklung
Position der Schweizeri-
sehen Militär- und Zivil-
Schutzdirektorinnen und
-direktorenkonferenz
(MZDK) vom 31. Oktober.

1/0<V flEG/ERU/VGSR/ir
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Ausgangslage
Die armeerelevante Bedrohungslage
hat sich seit 2001 nicht wesentlich

geändert. Klassische Angriffe durch

konventionelle Streitkräfte sind heu-

te und in absehbarer Zeit (10-15 Jah-

re) unwahrscheinlich. Weit eher ist

mit Gewaltaktionen, verursacht

durch zivile Akteure, zu rechnen.

Die Armee XXI mit den Eckwer-

ten: Milizsystem, Aufgabentrilogie
(mit der militärischen Landesvertei-

digung als «raison d'être» für die

Existenz der Armee), Aulgabenge-

wichtung (mit Schwergewicht Raum-

Sicherung), Bereitschaftskonzept (mit

Aufwuchs, Durchdienern und Reser-

veil ohne Ausbildung) und einem Be-

stand von 120000 Aktiven (ohne RS)

ist und bleibt für uns eine gute und

logische Antwort auf die sicherheits-

politische Bedrohung.

Schlüsselfaktor Finanzen

Jüngste Entscheide (Einsatz Armee

zum Botschaftsschutz und Verstär-

kung GWK, neues Stationierungs-

konzept, Entwicklungsschritt 2008/

2011 sind primär finanzpolitisch he-

gründet. Nebst der Bundesfinanzla-

ge führten gesamtpolitische liberie-

gungen und parteipolitische Haitun-

gen zur Rolle der Armee dazu, dass

die Armee mit 3,85 Milliarden Fran-
ken pro Jahr (ohne Arbeitgeberbei-

träge) planen muss. Das finanzpoli-
tische Diktat ist zu akzeptieren, wenn

damit obgenannte Eckwerte eilige-

halten werden können.

Umsetzung versus
Anpassungen
Eine umfassende Reform wie Armee

XXI braucht nach Auffassung von

Fachleuten drei Jahre Zeit und Kons-

tanz. In der Umsetzungsphase (bis

Ende 2007) ist daher auf konzeptio-

nelle Änderungen zu verzichten. Der

Entwicklungsschritt 2008 his 2011

hat sich im Rahmen der bestehenden
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Verfassungs- und Gesetzesgrundla-

gen zu bewegen. Es ist legitim und

notwendig, dass sich das VBS lind

die Armeeführung bereits liberie-

gungen zur Armee nach 2011

machen. Beschlüsse darüber sind erst

in der nächsten Legislaturperiode zu

fassen. Aus heutiger Sicht braucht es

dazu keine Reform der Reform.

Anpassungen genügen.

Weiterentwicklung der

Armee

Ë/n'rprû/ttng

Aufgrund von Erfahrungen aus

Ernstfalleinsätzen (Unwetter August

2005) und Stabsübungen ist der Mit-

teleinsatz im Bereich der Existenzsi-

cherung (subsidiäre Sicherungs-

einsätze, Katastrophenhilfe) sowie

die Abgrenzung zwischen «Existenz-

Sicherung / Raumsicherung» zu über-

prüfen und anzupassen.
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Der Entwicklungsschritt realisiert

die Armee XXI; er ist keine Vorstu-

le zu einer nächsten Armee. Er ist be-

drohungsorientiert. Er widerspricht

dem Volksentscheid vom 18. Mai

2003 nicht. Im Bundesbüchlein sind

Aufgabengewichtung, Armeeorgani-

sation und Kostenlimite nicht

erwähnt. Zur Diskussion und Kritik
Anlass geben die Weiterführung der

Bewachungsaufgaben, die Rollenspe-

zialisierung und die damit verbun-

dene Reduktion der Verteidigungs-

kapazität.
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Strategien gibt es; Massnahmen-

schritte sind vorbereitet. IJSIS (l Hier-

Prüfung des Systems innere Sicher-

licit Schweiz) liefert Rezepte für den

Normalfäll und die besondere Lage.

Dies aber genügt nicht. Notwendig

ist nach unserer Ansicht ein

detailliertes und verbindliches Pro-

gramm «innere Sicherheit» als Basis

für die Rolle der Armee, enthaltend

unter anderem Aussagen zur ver-

netzten Sicherheit und zur I erroris-

musbekämpfung.
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Subsidiäre Armeeunterstützung zum

Schutz von Konferenzen und inter-
nationalen Veranstaltungen ist not-

l wendig. Luftraumüberwachung er-

fordert militärische Mittel. Die

aktuellen Dauer-Einsätze zum Schutz

ausländischer Missionen sind verfas-

sungsrechtlich umstritten und für das

WK-Milizsystem nachteilig. Sie sind

daher so rasch wie möglich zu been-

den (Vorarbeiten dazu sind auf der

Ebene KKJPD/VBS eingeleitet).

//«//enspezia/ij/crimg

Die Zuordnung von Sicherungsauf-
gaben primär an die Infanterie und

von Interventionsaufgaben primär an

mechanisierte Formationen und die

Artillerie ist waffengattungsgerecht.
Wichtig ist, dass es nur eine Infante-
rie gibt. Eine grüne Hilfspolizei brau-
chen und wollen wir nicht. Wesent-

lieh ist auch, dass Organisation und

Mittel dem Auftrag entsprechen.
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Die Kräfteverschiebung in der Gros-

senordnung von 15 000 AdA von
Pz/Art zu Inf ist umstritten. Eine

klare Mehrheit der MZDK hält die

Reduktion der Verteidigungskapa-
zitäl für verantwortbar, unter der

Bedingung, dass der Aufwuchs in den

Bereichen Bestand, Ausbildung sowie

Ausrüstung/Bewaffnung von realis-
tischen Beschaffungszeiten ausgeht
und auf die Vorwarnzeiten ausge-
richtet ist. der Aufwuchskern alle

Verteidigungselemente enthält und

allfällige Anpassungen der Armeeor-

ganisation sich auf das Notwendig-
sie beschränken.
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Die Milizarmee bedingt die Wehr-

pflicht. Wir sind grossmehrheitlich
der Auffassung, dass eine Diskussion
über die allgemeine Wehrpflicht frü-
hestens dann zu führen ist, wenn die

Armee konsolidiert ist und wenn aus-
reichend Erfahrungen aus der Rekru-

tierung vorliegen. Dabei stellt sich

aus heutiger Sicht primär die Frage,
ob jene Stellungspflichtigen, die
weder in der Armee noch im Zivil-
schütz Dienst leisten (20%), zu einer

Dienstleistung zu Gunsten der Ge-
meinschaft verpflichtet werden sol-
len. Zu überprüfen ist zudem die

Rekrutierung für den Zivilschutz.
Medizinische Entscheide allein füll-
ren zu keinem optimalen Resultat.

*) Regierungsrat Ernst Hasler, Militär-
direkter des Kantons Aargau und seit
2004 Präsident der Schweizerischen
Konferenz der Kantonalen Militär- und
Zivilschutzdirektorinnen und -direktoren
(MZDK).

Klartext

Nicht «im luftleeren Raum»

BZ./-r. Die Halbierung der mecha-

nisierten Verbände zu Gunsten der

infanteristischen Sicherhei tskräfte
basiere nicht auf einem systemati-
sehen sicherheitspolitischen Ent-
scheidungtsprozess, kritisiert die

Schweizerische Offiziersgesellschaft
(SOG) in einem am 10. November in

Bern präsentierten Positionspapier.
Die Begründung des Armee-Ent-

wicklungsschritts 2008/2011 mit der

veränderten Bedrohungslage und
dem engen Finanzrahmen hält die
SOG nicht für stichhaltig. Die

Bedrohung habe sich in den letzten

Jahren nicht verändert, und die Ein-

sparungen seien sehr klein: «Die

Bedrohung passt sich nicht den

Finanzen an.»

Weiter schreibt die «Berner Zeitung»;
Die SOG ist der Meinung, dass die

Armee nicht <im luftleeren Raum»

geplant werden dürfe, sondern inner-
halb der schweizerischen Eigenhei-
ten von Wirtschaft, Politik und

Miliz. Es sei und bleibe Aufgabe der

Politik, die Leistungsaufträge der
Armee zu bestimmen und die not-
wendigen Mittel dafür bereitzustel-
len.» Die SOG erwartet deshalb, dass

der Bundesrat den sicherheitspoliti-
sehen Bericht während jeder Legis-
latur überprüft und dem Parlament

unterbreitet. Das Parlament müsse

die Grenzen definieren, in denen die

Armee sich weiter entwickeln könne

und sagen, wann neue Entscheide

nötig sind.

Die Verteidigungskräfte dürften erst

auf einen Kern reduziert werden,

wenn ein durchdachtes Aufwuchs-

konzept mit Varianten vorliege, for-
dert die SOG. Die Milizarmee sei von

Polizeiaufgaben wie die Botschafts-

bewachung zu entlasten, sonst laufe

sie Gefahr, nachhaltig Schaden zu

nehmen.

Ferner verlangt die SOG, gemäss

«Berner Zeitung», die Verwaltung
stark zu vereinfachen, für die Rüs-

tungsprogramme einen Planungs-

rhythmus von vier Jahren einzufüh-

ren und den Finanzrahmen für die

Armee von vier Milliarden jährlich
zu garantieren. Das Positionspapier
wurde den Sektionen vorgestellt und

vertritt damit laut SOG die Meinung
der Basis.
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Terrorismus und ABC-GefahrenBundesrat

Rüstungsprogramm für
zwei Jahre

Bern. - TA./-r. Das Parlament soll

künftig nur noch alle zwei Jahre über

grosse Rüstungskäufe entscheiden.

Dies macht der Bundesrat dem Par-
lament beliebt, nachdem er mit sei-

nen jährlichen Rüstungsprogrammen
zunehmend auf Widerstand gestos-

sen ist. Er lehnt aber eine Motion

von SVP- und FDP-Parlamentariern
ab, die einen (ibergang zu vierjähri-

gen Rüstungsprogrammen gefordert
hatten. Das hätte zur Folge, dass das

Parlament künftig nur noch einmal

pro Amtsdauer über die wichtigsten
Beschaffungen abstimmen könnte.

Übrigens: Rüstungsprogramme kom-

men erst seit 1951 vor das Paria-

ment, jährliche sogar erst seit 1968.

Das Parlament hat 2004 erstmals ein

Riistungsprogramm abgelehnt, um
die Beschaffung von Transportflug-

zeugen zu verhindern. Im diesjähri-

gen Programm sind Helikopterkäu-
fe umstritten.

Terrorismus ist heute eines
der zentralen sicherheitspo-
litischen Themen. Ihm hat
das Bundesamt für Bevöl-
kerungsschutz (BABS) die
2. Nationale Bevölkerungs-
schutz-Konferenz gewidmet.
Das Schwergewicht der
Konferenz lag dabei auf
dem Schutz vor atomaren,
biologischen und chemi-
sehen Gefahren (ABC-
Schutz). Auch über den
Stand der Vorbereitungen
hinsichtlich Vogelgrippe
wurde informiert. Rund 180
Verantwortungsträger von
Bund, Kantonen und Städ-
ten beteiligten sich am
Informationsaustausch.

VOW P-4SC.41 ACB/SCHEfl

Müncuenstein. Über die Ursachen

des Terrorismus sprach an der Natio-
nalen Bevölkerungsschutz-Konferenz
in Münchenstein (BL) der Publizist

Ulrich Tilgner. Als Nahost-Experte
kennt er die Verhältnisse dieser

Region, die «nicht zur Ruhe kommt
und sich zur Wiege des modernen

Terrorismus entwickelt» hat.

Verwundbarkeit durch
terroristische Akten
WasderTerrorismus für eine Heraus-

forderung für Staat und Gesellschaft

im Westen bedeutet, präsentierte Dr.
Wolf R. Dombrowsky, Leiter Kala-

Strophenforschungsstelle Kiel (D).
Die Schweiz ist bis heute nicht von
islamistischen Terroranschlägen be-

trollen, erklärte Peter Griss, Chef
Sektion Analyse / Staatsschutz beim

Bundesamt für Polizei. Es gebe je-
doch Erkenntnisse, dass unser Land

zur logistischen Unterstützung des

islamistischen Terrorismus miss-

braucht worden sein könnte. Auf-
grund der internationalen Position
der Schweiz existiere eine Verwund-
barkeit durch terroristische Akte.
Zudem kam es in der Vergangenheit
immer wieder zu Gewalttaten, die in
die Nähe terroristischer Gewalt lie-

gen.

Bewältigung allfälliger
Ereignisse
Für den Bevölkerungsschutz stehen

I weniger die Entstehung von Terro-
rismus oder die Vorbeugung gegen

Anschläge im Vordergrund, sondern

vor allem die Bewältigung allfälliger
Ereignisse. Es ist heute nicht auszu-

schliessen, dass Terroristen sich ato-

marer, biologischer oder chemischer

Waffen bedienen. Deshalb bildete der

ABC-Schutz einen Schwerpunkt an

der Nationalen Bevölkerungsschutz-
Konferenz. Die Eidgenössische Kom-
mission für ABC-Schutz (KomABC)
wird Ende 2005 ein Konzept zum
«Nationalen ABC-Schutz» vorlegen,
wie Dr. Bernhard Brunner, Präsi-
dent der KomABC, ausführte.

In drei Workshops diskutierten die

Konferenzteilnehmer die Szenarien

«Dirty Bomb» (A), «Anthrax» (B)
und «Sarin-Anschlag» (C) und ent-

sprechenden Massnahmen zur Bewäl-

tigung. Aus aktuellem Anlass hat Dr.
Patrick Mathys, Sektion Früherken-

nung und Epidemiologie beim Bun-
desamt für Gesundheit, die Teilneh-

mer über die Massnahmen hinsieht-
lieh Vogelgrippe informiert.

Zu einer Vorkonferenz trafen sich die

Chefs der Kantonalen Fiihrungs-

Stäbe. Zum einen ging es um Ausbil-

dungsfragen, zum anderen erhielten

die Konferenzteilnehmer Informatio-

nen zu Führungsthemen, etwa über

die Strategische Führungsausbildung
2005 (Szenario «Epidemie in der

Schweiz»), geschützte Führungsan-
lagen, die Optimierung des Systems

der Nationalen Sicherheitskoopera-
tion und die Stärkung der sicher-

heitspolitischen Führung des Bundes

mittels eines neuen Kern- und Kri-
senstabes des Sicherheitsausschusses

des Bundesrates (KKSiA).

Die jährlich durch das BABS orga-
nisierte BSK hat zum Ziel, die gegen-

seitige Information, die Koordina-
tion und die Zusammenarbeit der ver-

schiedenen Akteure im Bereich des

Bevölkerungsschutzes zu institutio-
nalisieren. Zu den Teilnehmenden

gehören insbesondere die circa fünf

Mitglieder umfassenden kantonalen

Delegationen mit den Chefs der kan-

tonalen Führungsstäbe, den Chefs der

kantonalen Koordinationsstellen für
die Katastrophen- und Nothilfe sowie

den Vertretern der Ersteinsatzmittel

(Polizei, Feuerwehr, Gesundheitswe-

sen) und des Zivilschutzes. Ebenfalls

eingeladen sind jeweils die Sekretäre

der vier federführenden Regierungs-
konferenzen im Bevölkerungsschutz

(Polizei: KKJPD: Feuerwehr: FKS;

Gesundheitswesen: GDK; Zivil-
schütz: MZDK).

Victorinox: Wachs-
tum in Russland

Ibach - -r. Die Schwyzer Victori-
nox-Gruppe erzielt 40 Prozent des

Umsatzes bei den Taschenmessern,

15 Prozent bei den Haushalt- und

Berufsmessern, 25 Prozent bei den

Uhren, 15 Prozent beim Gepäck und

5 Prozent bei den Textilien. Am

stärksten expandierte schweizweit der

Handelsverkehr mit Transforma-
tionsländern wie Russland. Für die

Victorinox ist zurzeit aber China «der

stärkste Wachstumsmarkt.» Den rus-
sischen Markt bearbeitet die Firma

mit einem Generalimporteur von

Moskau aus. «Der Umsatz konnte
mit diesem Partner um über 15 Pro-
zent gesteigert werden. Wir setzen

auch in den kommenden Jahren hohe

Erwartungen in diese Märkte», führ-
te Carl Elsener junior gegenüber dem

«Boten der Urschweiz» aus. Victori-
nox gehört zu den grössten Arbeit-

gebern des Kantons Scliwyz: eigent-
lieh dank des Militärsackmessers.

Party-Service
,tUartotfe*"ßra Salate

9„t und P'O*divert

Ihr Kompanieabend einmal anders
bequem:
• Wir kommen zu Ihnen in die Kaserne, in den

Wald, an den See
• Sie benötigen keine Kücheneinrichtung
• Sie überlassen die Küchenarbeiten uns
• Sie bezahlen nur die gebratenen Esswaren

unsere Stärke:
• leistungsfähige Grills (100-120 Personen/Std.)
• absolute Hygiene
• nur ausgebildetes Schweizer Personal
• ausschliesslich Schweizer Produkte

aus ökologischen und tiergerechten Anbau- und
Produktionsbedingungen

Testen Sie uns! Fragen Sie Ihre Kollegen!

imfs. Referenzliste siehe
www.guets-gueggeli.ch
Tel. 071 950 06 55
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Gesamtschweizerischer Armeeseelsorgerrapport
mit Bundespräsident Samuel Schmid
In Bern fand der zweite
gesamtschweizerische
Armeeseelsorgerrapport
statt. Schwerpunkte waren
eine Ansprache von Bun-

despräsident Samuel
Schmid sowie Referate von
Bischof Dr. theol. Kurt
Koch und Prof. Dr. theol.
Pierre Gisel.
Bern. st.Ii. Für den zweiten Schwei-

zerischen Armeeseelsorgerrapport
vom 3. November in Bern sind mehr

als 250 Armeeseelsorger aufgeboten
worden. Neben dem Bundespräsi-
deuten nahmen auch zahlreiche Gas-

te aus dem In- und Ausland teil. Bun-

despräsident Samuel Schmid als

Vorsteher des Departements für Ver-

teidigung, Bevölkerungsschutz und

Sport VBS nutzte den Rapport als

Gelegenheit, den Armeeseelsorgern

und den Kirchenbehörden für die

wertvolle Mitarbeit und Unterstüt-

zung zu danken.

Die «Einzelkämpfer»
Mit der Armeereform hat auch der

Dienstzweig Armeeseelsorge ein-

schneidende Umstrukturierungen er-

fahren. I)ivisionär Waldemar Ey-

mann, als Chef Personelles der Armee

ini Führungsstab der Armee auch

verantwortlich für die Armeeseelsor-

ge, nutzte den Rapport zu einer

Standortbestimmung. Divisional' Ey-

mann, der Ende Jahr in den Ruhe-

stand tritt, wurde bei dieser Gele-

genheit von den Armeeseelsorgern
verabschiedet.

Das modernisierte Anforderungspro-
fil für Armeeseelsorger und das neue

Einsatzkonzept auf Stufe Bataillon
machen den Armeeseelsorger zu

einem «Einzelkämpfer» und ver-

pflichten ihn zwangsläufig zu öku-

menischer Arbeitsweise. Diese The-

matik wurde von Bischof Kurt Koch

und Prof. theol. Pierre Gisel beleuch-

tet. Abschluss des Rapportes bildete

ein ökumenischer Gottesdienst unter

der Leitung von Bischof Norbert

Brunner, Beauftragter für Armee-

seelsorge in der Schweizer Bischofs-

konferenz, und Pfarrer Ruedi Hein-

zer, Synodalrat, stellvertretend für
den Präsidenten des Rates des Schwei-

zerischen Evangelischen Kirchen-
blindes.

Das Armeeseelsorgeramt wird in der

Schweizer Armee ausschliesslich von

Milizpersonal ausgeübt. Weil die

überwiegende Mehrheit der Militär-
dienstleistenden einer der beiden

grossen Landeskirchen der Schweiz

angehört, nehmen diese die Verant-

wortung wahr, Pfarrer, Priester und

Theologen bzw. Pfarrerinnen und

Theologinnen für die seelsorgerliche

Betreuung der Angehörigen der

Armee zur Verfügung zu stellen. Die

Armeeseelsorger der Schweizer Ar-

mee rekrutieren sich daher grund-

sätzlich aus der evangelisch-refor-
mierten und der römisch-katholi-

; sehen Landeskirche.

j Voraussetzungen für die Ernennung
zum Hauptmann Armeeseelsorger
sind unter anderem die Militär-
diensttauglichkeit, eine bestandene
Rekrutenschule sowie eine Empfeh-
lung durch die zuständige Kirchen-
behörde. Wenn ein Anwärter die

Voraussetzungen erfüllt, wird er
durch den Chef des Personellen der
Armee zum Hauptmann Armeeseel-

sorger ernannt. Damit hat er die
Rechte und Pflichten eines Offiziers.

Diese Integration in die militärische
Organisation ermöglicht es dem

Armeeseelsorger, für alle Angehöri-
gen der Armee Ansprechpartner zu
sein und die Funktion als Seelsorger
auf allen Stufen auszuüben. Der zum
Hauptmann Armeeseelsorger ernann-
te Kandidat hat einen Technischen

Lehrgang für Armeeseelsorger von 19

Tagen und einen praktischen Dienst

von höchstens 5 Tagen zu bestehen.

Geistliche können sich für die Dauer
ihres Amtes oder ihrer Anstellung
nach Artikel 18b des Militärgesetzes
von der Militärdienstpflicht befreien
lassen. Wer das Amt des Armeeseel-

sorgers also annimmt, tut dies frei-
willig und verpflichtet sich damit bis

zum Erreichen des 50. Altersjahres
300 Diensttage zu leisten.

«Habt
Gottvertrauen!»

nut Fachoffizier Fpr Kort Berger
und Ffptm Fpr Paul Schuler

-r. In Form eines Dienstbüchleins gab
Armee-Logistik das Büchlein «Habt Gott-

vertrauen!- (General Guisan) mit Fach

offizier Fpr Kurt Berger und Hptm Fpr

Paul Schuler heraus. Es ist inzwischen

vergriffen. Auf die Fastenzeit ist eine

Fortsetzung - natürlich mit der «neuen

Form des Dienstbüchleins geplant.

Prämienpflichtig

-r. Ab 2006 ist die Militärversiche-

rung gegen Krankheit und Unfall für

das Militärpersonal und die Zivil-
schutzinstruktoren nicht mehr gratis.

Der Bundesrat hat die Prämie für das

nächste Jahr auf monatlich 256 Fran-

ken festgelegt. Bei tiefen Löhnen ist

eine Reduktion um 12 bis 48 Prozent

vorgesehen. Wie alle übrigen Bundes-

angestellten müssen die Versicherten

zudem die Prämie von maximal 74

Franken pro Monat für Nichtberufs-

Unfälle bezahlen. Gleichzeitig hat der

Bundesrat die Monatsprämie der Ver-

sicherten, die nach ihrer Pensionie-

rung bei der Militärversicherung hlei-
ben wollen, von zurzeit 223 auf 256
Franken angehoben. Damit wird das

Budget der Militärversicherung um
14,3 Millionen Franken entlastet.

Panzerexport

-r. Das VBS zieht die Offerte für den
Verkauf von 93 Panzern Leopard II
an Chile zurück. Gleichzeitig kündigt
das Departement nach einer Meldung
der «SonntagsZeitung» eine grund-
legend neue Praxis für die Verwer-
tung von ausgedientem Kriegsmate-
rial an.

Panzer, Haubitzen und Flugzeuge,
welche die Armee nicht mehr braucht,
sollen künftig «in erster Linie an das

ursprüngliche Herkunftsland zurück-
verkauft oder diesem überlassen wer-
den» bei den Leopard-Panzern
wäre das Deutschland. Wenn dies

unmöglich ist, sollen ausgediente
Kriegsgeräte «in der Schweiz ver-
wertet» - sprich verschrottet wer-
den.

In Kürze

Luftwaffe ausgezeichnet
Alpnach. - nlz/-r. Neun Monate
nach einer der spektakulärsten Ein-
sätze der Schweizer Luftwaffe in den

vergangenen Jahren, nämlich nach
dem Tsunami auf Sumatra (ludone-
sien), erhielt die Luftwaffe auf dem

Flugplatz Alpnach für die Operation
Suma von der Stiftung Pro Aero den

Anerkennungspreis.

Viking 05
Luzern. - -r. Vom 5. bis zum 16.

Dezember findet zum vierten Mal die
internationale Stabsübung Viking
statt. Es handelt sich dabei um eine

computerunterstützte Übung im Sin-

ne der Partnerschaft für den Frieden

unter der Leitung der schwedischen

Streitkräfte. Die Schweizer Armee

beteiligt sich mit gegen 200 Angehö-
rigen an Viking 06. Dabei betreibt
die Schweizer Armee erstmals eine so

genannte «remote site»: Ein interna-
tional zusammengesetzter Brigade-
stab übt im Armee-Ausbildungszen-
trum Luzern (AAL). Armee-Logis-
i lK wird über diesen Anlass exklusiv
berichten.

Polizei will Armee ersetzen
Bern. - -r. Kanton und Stadt Bern

wollen ab 2008 wieder selber für den

Botschaftsschutz verantwortlich sein.

Die Berner Regierungsrätin Dora
Andres sagte in einem Bericht von
Radio DRS, der Armeeeinsatz sei

langsam zu einem Dauerauftrag ge-
worden. Kanton und Stadt Bern
möchten nun mit dem Eidgenössi-
sehen Justiz- und Polizeidepartement
(EJPD) einen Vertrag abschliessen.

um ab Januar 2008 die Aufgabe ganz
übernehmen zu können. Vorausset-

zung dafür sei aber, dass bis im April
eine Antwort vorliege. «Wir müssen

70 bis 75 Personen rekrutieren und

ausbilden», sagte die Berner Polizei-
direktorin. Stadt und Kanton Bern

wollen für die Bewachung der Bot-
schalten zudem entschädigt werden.

Je 50 Stellen weg
Thun/Altdorf. - -r. Die Ruag wird
in Thun und Altdorf je 50 Stellen

abbauen. In Thun soll die unrentable

Metallbearbeitung nächstes Jahr ge-
schlössen werden. In Altdorf haben

die Unwetterschäden das Tempo der

Restrukturierung erhöht. Weitere
Reduktionen in den nächsten Mona-

ten können derzeit nicht ausge-
schlössen werden.
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